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Dienstauffassung

Füsilier Zäpf gilt nicht als vorbildliches

Muster übermäßigen Diensteifers,
ohne daß man ihn direkt als faul
bezeichnen könnte.

Bei der Mittagsverpflegung sitzt der

ganze Zug an einem Straßenbord, löffelt
und ißt, und dazu gehört auch eines der
bekannten runden Brote, die dem übrigen
Menu etwas nachhelfen sollen. So ein

Brot nun rutscht dem Zäpf aus der Hand
und kugelt zwei drei Schritte weit über
das Bördchen und bleibt liegen. Zäpf
betrachtet die Situation, steht aber keineswegs

auf. Sondern er stupft seinen
Nebenmann an den Ellbogen: «Gimmer diis!
Chasch de drfür mis ufehole!»

Ein andermal liegt er im Krankenzimmer

und leidet an einer nicht kontrollier¬

baren Krankheit, wie oft. Sie sind zu
zweit, aber sein Bett steht näher bei der
Tür. So ergibt es sich von selbst, daß
Zäpf, wenn irgendjemand an der Türe
klopft, ordentlich «Herein!» ruft.

Am ersten Tag tut er das. Am zweiten
sagt er mürrisch zu seinem Nebenpatienten:

«Meinscht ich rüefi dä der ganz
Dienscht <Herein!>? - vu hüt aa chasch
de du <Herein!> rüefe. Ich bi nüd zum
Hereinrüefe im Chranggezimmer!» Fr.
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